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Am 12. März 1987 erhielt Armin Gutowski den Ludwig-Erhard-Preis. Seine Ansprache aus 
Anlaß der Preisübergabe wurde zu einer vielbeachteten Abrechnung mit der „Wirtschaftspo
litik unter der Tyrannei des Status quo“ . Immer wieder -  bei staatlichen Interventionen wie bei 
größeren Reformen, aber auch bei den mit wirtschaftlicher Autonomie ausgestatteten sozia
len Gruppen -  gehe es darum, den einmal erreichen Besitzstand oder die vorgeblich ange
stammten Rechte aufrechtzuerhalten. Die zunehmende Umsetzung des Status-quo-Den- 
kens in neue Begünstigungen bestimmter Gruppen legt, so Gutowski, allmählich den dynami
schen Prozeß des Wettbewerbs lahm, „ähnlich wie Gulliver von den Liliputanern mit Hilfe von 
vielen kleinen Stricken bewegungsunfähig gemacht worden war“ . Am Beispiel der Steuerre
form zeigt Gutowski, wie die Politiker „die Sicherung von Besitzständen noch mehr als ober
stes Gebot internalisiert haben als die (betreffenden) Gruppen selber“ . Weitere Bereiche, mit 
denen sich Gutowski kritisch auseinandersetzt, sind die Reform der sozialen Sicherung und 
die Entwicklung des Individual- und Kollektivarbeitsrechts. Gutowski schließt seine Rede: 
„Die Marktwirtschaftistein robustes System. . . Es ist jedoch ein Risiko, immer wieder die Be
lastbarkeit des Systems auf die Probe zu stellen.“

Aus den Begegnungen mit Fritz Machiup und Gottfried Haberler erwuchs das besondere In
teresse von Gutowski an den Fragen der Weltwährungsordnung und der Weltwirtschaftsord
nung. Themen aus diesem Bereich hat er seit 1960 immer wieder aufgegriffen. Ihnen war 
auch sein letzter, als Manuskript vorliegender Beitrag vom 2. November 1987 gewidmet, in 
dem er die Rolle staatlicher Interventionen an den Devisenmärkten bei flexiblen Wechselkur
sen eingehend analysierte. „Längere und stärkere Schwankungen der Wechselkurse“ , 
schreibt er, „beeinträchtigen die gesamtwirtschaftliche Wohlfahrt, denn die intertemporale Al
lokationseffizienz des Marktsystems wird negativ beeinflußt. Ob es allerdings überhaupt 
möglich ist, die Schwankungen durch wirtschaftspolitische Maßnahmen zu dämpfen, ohne 
daß dabei andere gravierende Probleme auftreten, ist eine andere Frage.“ Sterilisierte Inter
ventionen der Geldpolitik können unter sehr speziellen Bedingungen erfolgreich sein, d. h. 
nicht nur die Wechselkurse stabilisieren, sondern die Stabilisierung würde auch zu besseren 
Ergebnissen führen, als wenn man das Überschießen des Wechselkurses nach unten zu
ließe oder dem allein durch eine Hochzinspolitik begegnete. Aber: „Nach den Erfahrungen 
mit der Wirtschaftspolitik in den Jahren des Floating ist es nicht sehr wahrscheinlich, daß die 
Bedingungen für erfolgreich sterilisierte Interventionen am Devisenmarkt hergestellt werden 
können. . . Absprachen zwischen den wichtigsten Ländern, wie die im Louvre getroffenen, 
sind zu vage, um das Vertrauen in die Wirtschaftspolitik der beteiligten Länder herzustellen." 
Deshalb spreche vieles dafür, im allgemeinen auf Interventionen zu verzichten und den Politi
kern stets erneut vor Augen zu halten, daß „mangelnde Kontinuität der Wirtschaftspolitik ein 
gut Teil der beklagten Schwankungen realer Wechselkurse erst auslöst“ .

Armin Gutowski hat mit seinen schriftlichen Ausarbeitungen und seinen Diskussionsbeiträ
gen sehr viel zur Arbeit im Sachverständigenrat wie auch im Wissenschaftlichen Beirat beige
tragen. Er war hartnäckig in der Diskussion, wenn sich diese von zentralen Punkten entfernte 
oder wenn Argumente nicht zu überzeugen wußten. Solange die Sache unklar blieb, hatte er, 
wie er es ausdrückte, „weiteren Diskussionsbedarf“ . Es war ein Gewinn und zugleich eine 
Freude, mit Armin Gutowski zusammenzutreffen. Zum Bild dieser Persönlichkeit gehört eben 
nicht nur das auf objektive Klarheit gerichtete Denken des Wissenschaftlers, sondern ebenso 
seine menschliche Wärme und die Bereitschaft, auf den anderen einzugehen.

Alle, die Armin Gutowski als Kollegen, als Ratgeber, als Lehrer, als Menschen kennengelernt 
haben, werden ihn künftig vermissen.

Hans K. Schneider


